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Berlin, den 28. September. Se. Majeſtät der König haben 


Allerguädigſt geruht: Dem Oberſten und Kommandeur des Großher⸗ 
zoglich badenſchen 2. Reiter Regiments, Theodor Hilpert, den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe; ſo wie 
dem Lieutenant zur See 1. Klaſſe und Kommandanten der Korvette 
„Amazone“, Schirrmacher, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
dem Kreis⸗Deputirten und Rittergutsbeſitzer von der Lanken auf 


Pflüggentin die Kammerherruwürde zu verleihen; und den bisherigen 


Kreisrichter von Nickiſch⸗Roſenegk zu Glogau zum Staatsanwalt 
für die Bezirke der Kreisgerichte zu Glogau und Guhrau, mit Anwei⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Glogau zu ernennen. 11103 
Der Notariatd-Kandidat, Viktor Müller zu M. Gladbach ift 
zum Notar für den Friedeusgerichts⸗Bezirk Opladen, im Laudgerichts⸗ 
Bezirk Düſſeldorf, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Burſcheid ers 
nannt worden. ; 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 


von Dresden wieder geſtern hier eingetroffen, und Se. Königliche Ho⸗ 
Theil der für die Verſammlungen beſtimmten Zeit in Auſpruch nimmt. 


heit der Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern nach Stettin ab⸗ 
gereiſt. N f e 
Se. Excellenz der Staatsminiſter a. D. Graf von Alvensle⸗ 

be 


al⸗Major und Commandeur der 14. 


2 ih von Erxleben, der Gener 
ſanter rigade, von Münch Aae der Prä⸗ 
ſident der Seehandlüng, Bloch e er heine Bande Shen. 


ůU—N— — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 26. September. 
4 Uhr in Aviauon angekommen und geſtern, am Sonnabend Mittag, 
von Avignon nach Marſeille abgereiſt. Eine von dort ſo eben einge⸗ 
troffene Regierungs⸗Depeſche enthält die Meldung, daß durch die Er 
ſamkeit des Polizei⸗Miniſters in Marſeille eine Höllenmaſchine entdeckt 
worden iſt. Diefelbe-beftand aus vier Kanonenläufen und 250 Flin- 
tenläufen und war mit 1500 Kugeln geladen. Die Urheber des Kom⸗ 
plotts ſind verhaftet, die Verzweigungen ſind bekannt, und iſt die Un⸗ 
terſuchung bereits eingeleitet. 
Rom, den 21. September. Der franzöſiſche General Regnault 
de St. Jean d'Angely iſt hier angelaugt. 12 Ft 
Catanea, den 19. September. Die Lavaſtröme des Aetna has 
ben die Richtung gegen Milo genommen. Zuferana iſt außer Gefahr. 
Madrid, den 24. September. Dieſen Morgen iſt Caſtauos, 
Herzog von Baylen, geſtorben. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 27. September. Heut Nachmittag kehrte der 
König von Oldenburg nach Sansſouei zurück, trat aber ſchon nach 
einigen Stunden und zwar 8 Uhr Abends, nachdem er mittlerweile 
den Vortrag des Kultusminiſters v. Raumer entgegengenommen hatte, 
ſeine Reiſe nach Muskau an. Nach den neueſten, mir bekannt gewor⸗ 
denen Anordnungen gedenkt Se. Majeſtät am 30. d. M., in Beglei⸗ 
tung ſeiner hohen Gemahlin, die gegenwartig noch am Sächſiſchen 
Hofe verweilt, nach Sansſouci zurückzukehren. 225 

Der Prinz von Preußen und deſſen Sohn, der Prinz Friedrich 
Wilhelm, ſind heut Nachmittag im hieſigen Palais von Potsdam ein⸗ 
getroffen und werden von hier aus morgen früh 74 Uhr nach Wei⸗ 
mar abgehen. Die Prinzeſſin von Preußen iſt, wie hierher gemeldet 
worden iſt, bereits geſtern von Coblenz nach Weimar abgereiſt. 

Der Miniſter von Raumer giebt am Mittwoch ein großes ſtändi⸗ 
ſches Diner. 5 f i 

Der Nachricht, daß der Miniſterial-Rath von Herrmann die in 
München von der Coalition vereinbarte Erklärung hier ſchon ofſtziell 
übergeben habe, wird heut in unſern eingeweihteren politiſchen Krei⸗ 
ſen widerſprochen und behauptet, derſelbe ſei nur hierher gekommen, 
um mit dem Baieriſchen Bevollmächtigten, Miniſterialrath Meirner, zu 
konferiren. Auf gleiche Weiſe wird mir verſichert, daß die Ratifikation 
dieſer Erklärung noch nicht allſeitig erfolgt ſei; nur Sachſen habe es 
ſich nicht nehmen laſſen, dieſelbe zu vollziehen. Bei dieſer Gelegenheit 
ſoll der Sächſiſche Minifter von Beuſt erklärt haben, er ſehe der etwa 
hieraus erwachſenden Miniſterkriſis in ſeinem Lande mit aller Seelen⸗ 
ruhe entgegen, hoffe ſogar in dieſem Falle ſich der ihm nicht zuſtim⸗ 
menden Collegen mit leichter Mühe zu entledigen. Im Nothfalle ftäns 
den ihm Oeſterreichiſche Bataillone zu Gebote, mit deren Bajonnetten 
er ſchon feinem Willen Geltung verſchaffen wolle! Der hieſigen Re⸗ 
gierung iſt übrigens die in Rede ſtehende Erklärung ſchon bekannt und 
iſt fie, ſo viel man darüber hört, zwar in verſöhnlicher Sprache abge⸗ 
faßt, zeigt aber auch nicht die geringſte Spur von irgend einer Nach⸗ 
giebigteit der Coalitionsregierungen, im Gegentheil bringt fie den al⸗ 
ten Standpunkt derſelben aufs Neue zur Anſchauung. Im Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen, ich wies ſchon geſtern darauf hin, haben die⸗ 
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ſerhalb bereits Conferenzen ſtattgefunden und dürfte unſere Staatsre⸗ 
gierung ſchon zu Maßregeln ſchreiten, bevor die Darmſtädter Coalition 
handelseinig geworden iſt. Von Preußen werden die Verhandlungen 
über die Zollvereins⸗Iuntereſſen ununterbrochen fortgefeht und nament⸗ 
lich haben ſolche in deu letzten Tagen mit den Thüriugſchen Staaten 
ſtattgefunden. 1 EUER 

Unſere Conſtitutiouellen haben ſich zuſammengethan, um ſtatt 
der eingegangenen Conſtitutionellen Zeitung ein conſtitutionelles 
Wochenblatt ins Leben zu rufen. Daſſelbe erſcheiut von 1. Okto⸗ 
ber ab im Verlage von Veit und Comp. und iſt die Probenummer, 
worauf ein Dr. Neumann als Redakteur genannt wird, bereits aus, 
gegeben. 5 

＋ Breslau, den 26. September. Derjenige Verein, welcher, 
obgleich ohne politiſche Thätigkeit, uach der Geſinnung ſeiner hervor⸗ 
ragendſten Mitglieder als demokratiſch bezeichnet wurde, geht jetzt ein. 
Die ſogenannte alte ſtädtiſche Reſſonrce, deren Bezeichnung da⸗ 
her entſtanden, daß ſich in neuerer Zeit mehrere völlig tendenzloſe 
„ſtädtiſche Reſſourcen“ aus ihr herausgebildet, hatte bisher als Zu⸗ 
ſammenkunftsort den Garten unſeres Schießwerders, welcher durch 
ſeinen bedeutenden Umfang vollkommen für die Bedürfniſſe der Geſell⸗ 
ſchaft ausreichte. Für die Winterszeit mußte ſich jedoch die Reſſource 
ſtets nach einem anderen Lokale umthun, da es im Schießwerder an 
angemeſſen großen und heizbaren Räumlickkeiten durchaus mangelte. 
Für den nächſten Winter konnte der Verein aller Bemühungen unge⸗ 
achtet keinen ſeinen Bedürfniſſen entſprechenden Saal auftreiben, ob⸗ 
gleich die Stadt deren in ziemlicher Anzahl beſitzt. Allerdings iſt die 
Menge der geſelligen Vereine eine nicht un beträchtliche und überdies 
in ſtetem Zunehmen begriffen, ſo daß es ſehr ſchwierig ſein mag, fie 
alle paſſend unterzubringen. Nach einem Gerüchte, welches wir jedoch 
nicht verbürgen wollen, wäre es der alten ſtädtiſchen Reſſource durch 
verhindernde Maßregeln unmöglich gemacht worden, ein Lokal zu fin⸗ 
den. Ein Verein von entgegengeſetzter Färbung, der Treubund, 
nimmt don Woche zu Woche an Mitgliederzahl zu, jo daß er bald eine 
numeriſche Bedeutſamkeit erringen dürfte. Von ſeiner Thätigkeit nach 
Außen hin können wir jetzt natürlicher Weiſe noch wenig berichten, da 
feine Rekonſtruirung erſt vor ungefähr einem Monate ſtattfaud, und 
die Aufnahme der Mitglieder, ſowie ähnliche Geſchäfte, einen großen 


Unter den Neubegründern iſt vorzüglich Herr Kuhr, Kunſthändler 


aus Berlin, zu neunen, welcher ein eifriger Parteigänger der Conſerva— 


tiven iſt und ſich namentlich die Sache des Treubundes ſehr angelegen 
ſein läßt. Au mannigfachen Neibungen konnte es natürlich bei ber 
Rekonſtrujrung des Vereins nicht fehlen, namentlich greift ihn die Neue 
Oder⸗Zeitung ſchon ſeit mehreren Wochen wiederholt au, und der 
Federktieg, welcher ſich daraus entſpounen, durfte wohl ſobald noch 
nicht aufhören, obgleich die Nutzloſigkeit deſſelben einleuchtend iſt. Eine 
Veranlaſſung zu dem Entſtehen dieſer Fehde gab theilweiſe auch der 
Umſtand ab, daß ſich unter den Reihen derer, welche jetzt dem Treu⸗ 
bund beigetreten e befinden, die in früheren Jahren als 
raten thätig waren. Dieſe Erſcheinung überrafcht 
jedoch weniger, wenn man erwägt, daß von der überwiegenden Majo⸗ 
rität der hieſigen demokratiſchen Partei ſtets die Verbeſſerung der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Zuſtände als Hauptſache, die politiſche Form des Staa⸗ 
tes aber als mehr oder minder gleichgültig betrachtet wurde. 
Treubund ſtellt aber in ſeinen Statuten neben dem Feſthalten am 
Herrſcherhauſe auch die Hebung der unteren Volksklaſſen und Abhülfe 
der geſellſchaftlichen Uebelſtände als Tendenz des Vereins hin; eine 
Coalition der Sozialdemokraten und Treubundsmitglieder kann alſo 
in gewiſſer Hinficht wohl erklärlich erſcheinen. 
Eine Ovation wird dem bekannten Dr. Temme von Seiten ſei— 
ner Freunde und Geſinnungsgenoſſen dargebracht werden. Der Ges 


nannte hat, wie wir bereits mitgetheilt haben, eine Vokation an die 
Univerſität zu Zürich erhalten und wird in wenigen Tagen dahin ab- 


gehen. Vorher, und zwar ſchon morgen, wird ihm ein großes Feſteſſen 
gegeben, au welchem ſich ſehr viele und darunter manche namhafte Per⸗ 
ſönlichkeiten betheiligen werden. a 
Wenn wir alles Dasjenige beſprechen wollen, was in der Stadt 
und Provinz das Intereſſe in hervorragendem Grade in Anſpruch 
nimmt, ſo müſſen wir auch eines Kindes Erwähnung thun, welches 
vor ein Paar Jahren die flüchtige Neugierde des Publikums beſchäf⸗ 
tigte, jetzt aber eruſtere Beachtung erweckt. Gudulla, die bekaunte 
Erbin des reichen Sonderlings, deſſen Miſanthropie nur vor dem Kindes- 
lächeln der armen, ſeiner Wohlthätigkeit empfohlenen Waiſe ſchwand, iſt 
jetzt erſt 10 Jahre alt, nichtsdeſtoweniger aber ſchon der Zeitpunkt man⸗ 
nichfachen Strebens geworden. Ihr Vermögen beträgt ungefähr fünf 
Millionen, und jünf Millionen find eine Macht, welche keine Partei 
gern oder auch nur gleichgültig in die Hände ihrer Gegner übergehen 


fähe. Uebrigens iſt die Kleine ſchon ſeit Jahren nicht mehr im Irr⸗ 


thum über die Wichtigkeit ihrer Perſon. Nach dem Tode ihres Wohl— 
thäters im hieſigen Urſulinerkloſter erzogen, äußerte ſie bereits im Al: 
ter von ſechs Jahren, als ſie dieſe Auſtalt verließ, daß ſie wohl wiſſe, 
wie reich ſie ſeil. Sie iſt in der katholiſchen Religion erzogen worden 
und wird auch nach ihrem Abgauge aus dem Kloſter alljährlich von 
einer der Urſulinernonnen in ihrem bei Beuthen belegenen Wohn— 
orte beſucht. Dort' hatte ihr Pflegevater einen Palaſt erbaut, deſſen 
Eutſtehung als Kurioſum wohl mitgetheilt zu werden verdient. Der 
Verſtorbene war namlich als geizig bekannt, und namentlich wurde 
über ſeine ſehr einfache Wohnung vielfach geſpottet, das ärgerte ihn 
und er beſchloß, ſeine Spötter zu demüthigen. In Folge deſſen baute 
er jenen Palaſt, welcher mehrere Hunderttauſende koſtete und mit fer— 
nerweitigem Aufwande eingerichtet wurde. Zu ſeiner Ausſchmückung 
wurden die bedeutendſten Meiſter aus ganz Deutſchland verſchrieben, 
und als der Bau vollendet war, gab er allen ſeinen Bekannten ein 
glänzendes Feſt, bei welchem alle Räumlichkeiten geöffnet waren und 
bewundert wurden; am Morgen darauf ſchloß er alle Thüren des 
prächtigen Gebäudes zu und bezog wieder feine alte, ſehr ſchlechte 
Wohnung, „denn“, ſagte er, „jetzt habe ich doch Allen gezeigt, daß ich 


Der 


beſſer wohnen könnte, als jeder Andere.“ Nach ſeinem Tode wurde der 
Palaſt, ſeit zehn Jahren zum erſten Male, geöffnet, und natürlicher⸗ 
weiſe fand man Alles darin im deſolateſten Zuftande. Dieſer Zug 
war charakteriſtiſch für den Mann, deſſen Vermögen beſtimmt zu ſein 
ſcheint, einen Intrignenkrieg hervorzurufen, welcher vielleicht mauche 
Reminiscenz au ones ewigen Juden darbieten wird. Wenigſtens iſt 
jetzt ſchon, wie wir mit Beſtimmtheit verſichern können, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſehr verſchiedener Parteien auf jene fünf Millionen und ihre 
zehnjährige Beſitzerin gerichtet. 

Das angekündigte Organ der katholiſchen Partei feſſelt die Be⸗ 
ſprechung des Publikums, welches, wohl zu voreilig, geneigt iſt jenem 
Blatte gar keine oder nur eine ſehr kurze Exiſtenz zu prophezeihen. 
Wie immer in ähnlichen Fällen, ſo ſind auch diesmal über die Per⸗ 
ſönlichkeiten der Mitarbeiter ſehr widerſprechende Gerüchte im Umlauf, 
welche nur in dem einen Punkte überein kommen, daß ſie ſämmtlich un⸗ 
begründet ſind. Dies Unternehmen und die jetzt zu befolgende Taktik 
hat alle Mitglieder des hieſigen Domkapitels einig gefunden; übrigens 
fehlt es auch in der hieſigen katholiſchen Partei, ſo wie überall, nicht 


an Sonderparteien. So theilten ſich Schleſier und Rheinländer, Gün⸗ 


therianer und Nichtgüntherianer. In Betreff der letzteren können wir 
eine Mittheilung nicht unterdrücken, welche zwar zunächſt nicht Bres⸗ 
lau und Schleſien betrifft, aber von zu hoher Bedeutung iſt, um ver⸗ 
ſchwiegen zu werden. Bekanntlich wurde Günther und ſeine Schrif⸗ 
ten von Rom als ketzetiſch verdammt, während gleichzeitig dieſer Ver⸗ 
ſuch, die katholiſchen Dogmen philoſophiſch zu begründen, unter Prieſtern 
und Profeſſoren viele Anhänger fand; jo find bereits 4 Katheder Deutſcher 
Univerſitäten von Güntherianern beſetzt. Das Verfahren des Papſtes 
erweckte daher die Theilnahme vieler und bedeutender Perſönlichkeiten 
für den bedrängten Prieſter; man wandte fich ſeinethalben von verſchie⸗ 
denen Seiten an den heil. Vater, und eine Folge dieſer Verwendungen 
iſt es, daß nicht nur das Verfahren gegen Günther gegenwärtig ſiſtirt 
iſt, ſondern auch, daß die Angelegenheit bereits eine für die neue Rich⸗ 
tung günſtige Wendung genommen hat. Wir entnehmen dieſe für die 
katholiſche Kirche und dadurch auch indirekt für alle Parteien bedeut⸗ 
ſame Neuigkeit einer durchaus zuverläſſigen Quelle. 

Mit dem Herannahen des Winters beginnt auch eine größere 
Regſamkeit der hier beſtehenden Wohlthäaͤtigkeits vereine. So werden 
namentlich von „Bethanien“ und dem „Königin-Eliſabeth⸗Vereine“ 
große Verlooſungen u. dgl. veranſtaltet. Der erſtgenannte Verein er⸗ 
freut ſich eines reichen Wachsthums und bedeutender Protektion; min⸗ 


der günſtig ſind die Verhältniſſe des Königin⸗Eliſabeth-Zweigvereines, 


deſſen Mitgliederzahl ſich trotz der ziemlich langen Dauer ſeines Be⸗ 


ſtehens über 200 nicht zu erheben vermag. 


Stettin, den 27. September. Der Prinz Adalbert wird heute 
zur Inſpection der „Amazone“ und des „Merkur“ hier erwartet. Lieu⸗ 
tenant Held geht in dieſen Tagen nach Swinemünde, um die Dampf⸗ 
korvette „Barbaroſſa“ nach Danzig zu bringen. 

Swinemünde. Die Badezeit iſt beendet, und zeigt die letzte 
Badeliſte 4043 Nummern. Heringsdorf iſt von 738 Gäften beſucht 
worden. Ac r (Oſtſee⸗Z.) 

Erfurt, den 25. September. Unſere heutige Zeitung theilt das 
Kabinetsſchreiben Sr. Majeſtät des Königs, auf die unterm 22ſten 
v: M. an Ihn gerichtete Ergebenheits-Adreſſe mit; es lautet: 

Ich habe die Adreſſe, welche der Magiſtrat von Erfurt auf An⸗ 
laß der Feier des Tages, an welchem vor funfzig Jahren dieſe altehr⸗ 
würdige Stadt unter die Hoheit Meiner Krone gelangte, an Mich 
gerichtet hat, ſowohl ihrem Inhalte als der äußeren künſtleriſchen Aus⸗ 
ſtattung nach mit Wohlgefallen empfangen und danke dafür aufrichtig. 
Auf die Ergebenheit der Bürgerſchaft, deren Mich das Schreiben ver⸗ 
ſichert, glaube Ich um ſo zuverſichtlicher bauen zu können, als Ich 
den gegenwärtigen Vertretern der letzteren vertrauen und erwarten darf, 
daß unter deren Leitung das Wohl der Stadt und mit demſelben das 
Bewußtſein der Segnungen, welcher ſich dieſelbe unter dem Preußi⸗ 
ſchen Szepter zu erfreuen hatte, in dem Gedaͤchtniß ihrer Bewohner 
immer feſter gegründet werde. In ſolchem Vertrauen wünſche und 
hoffe Ich, daß, unter Gottes Obhut, die Hauptſtadt Meiner Thürin⸗ 
ger Lande zu immer reicherer und einſt noch höherer Blüthe gelange, 
als diejenige war, deren fie bereits vor drei Jahrhunderten ſich rüh⸗ 
men durfte. 

Sansſouci, den 19. September 1852. 

Friedrich Wilhelm. 
An den Magiſtrat zu Erfurt. 

Von der Weſer, den 20. September. Faſt feinen Morgen 
kann man jetzt auf einen Bahnhof kommen, ohne Gruppen von Aus⸗ 
wanderern zu ſehen. Sie bilden den ſtehenden Hintergrund des 
Jammers zu all den fröhlichen oder geſchäftlichen Leuten, welche bei 
den Wagen ſich tummeln. Sie machen den unaufhörlichen Abfluß 
aus den rüſtigen Menſchen, Geld, Geiſtes⸗ und Arbeitskräften, durch 
welchen Deutſchland ganz in der Stille ärmer wird, um mit ſeinem 
Vermögen die Umſtände anderer Völker zu verbeſſern. Die ausgewan⸗ 
derten Söhne werden ſpäter den zurückgebliebenen Eltern gleichſam das 
Brot vor dem Munde wegnehmen. Die früheren deutſchen Auswan⸗ 
derer dagegen eroberten mit Art u. Pflug die weiten flaviſchen Strecken, 
welche jetzt Deutſchland ſind. Nie wurde mir der Verluſt, den Deutſch⸗ 
land durch die jegige Auswanderung leidet, fo deutlich, als am vorigen 
Dienſtag, als ich mit dem erſten Zuge von Hamm nach Minden fuhr. 
Wenn ein verheerender Krieg dieſe Gegend durchzogen hätte, er würde 
ihr nicht ſo viel an Meuſchen und Kapitalien gekoſtet haben, als eis 
nige Auswanderungswochen mit ſich fortuehmen. Auf jedem Bahnhofe 
drängten ſich Hunderte von Abreiſenden und Abſchiednehmenden, in 
einem einzigen Waggon ſtanden anderthalbhundert Auswanderer, und 
dennoch war die Reihe der Wagen unabſehlich. Jede Stunde wieder⸗ 
holten ſich dieſelben Scenen. Der Zug kommt an, die Thüren der 
Warteſäle und Sperrgitter oͤffnen ſich und herzu ſtrömt eine Fluth von 
Auswanderern, alle in der wohlbekannten Tracht dieſer Gegend, durch⸗ 
gängig junge oder doch noch kräftige Menſchen, die Alten u. Schwäch⸗ 
lichen blieben zurück. Mit den Auswanderern kommen Eltern und 


Geſchwiſter und Bekannte, um das letzte Lebewohl zu ſagen. Hinter 


ihnen erhebt ſich regelmäßig die ſtattliche Figur der Gensd'armen mit 
Schnurrbart und Pickelhaube, die armen Leute waren aber ſchon ſo ver⸗ 
ſchüchtert und verſtört, ſie hielten Ordnung auch ohne Gensd'armen. 
Lachen und Singen war vergeſſen, aber traurige Abſchiedsrufe, Schreien 


der Kinder, weinende Menſchen, das war Tagesordnung auf jedem 
Bahnhofe. Man lieſt ſo gefühlvoll, wie auf Sklavenmärkten von den 


unbarmherzigen Händlern Eltern und Kinder aus einander geriſſen 
werden, hier ſah man mehr als eine Mutter zum letztenmal ihre zwölf⸗ 


jährigen Söhne ans Herz drücken; der ältere Bruder nahm dieſe mit 


ſich, weil ſie in Amerika nicht wie hier die Koſt der andern ſchmälern. 


„Nur ſchreibt bald, dann kommen wir nach!“ Das waren Worte, 


welche ſich oft vernehmen ließen. Die Briefe der Ausgewanderten wer⸗ 


den nicht ausbleiben, dieſe Briefe find die geſchäftigſten Werber für Aus⸗ 
wanderung; ein Wegziehender zieht über kurz oder lang zehn Andere 
nach ſich. Ich habe viele folder Briefe geleſen, von denen ich ſpäter 
erfuhr, daß die glänzenden Schilderungen darin reine Lügen waren, 
um des eigenen Intereſſes wegen Anſiedler herzulocken, durch welche 
man Geſellſchaft hat und Boden und Vieh im Preiſe ſteigen. Es dan⸗ 
erte lange auf den Bahnhöfen, ehe dieſe Maſſen von Menſchen unter⸗ 
gebracht waren. Bemerkenswerth war das Benehmen der übrigen Zu⸗ 
ſchauer des kläglichen Schauſpiels. Manche junge Herren und fein⸗ 
geputzte Damen ſahen lächelnd den Menſchenknäuel ſich entwirren, ſie 
fühlten ſich angeekelt durch die Noth und den Schmutz der armen Leute; 
in den Mienen der Eiſenbahnbeamten und vieler Gebildeten las man 
wahres Mitleid; die Eiſenbahnarbeiter vom Stande der Aus wanderer 
ſahen finſter vor ſich nieder auf ihre Arbeit, ſie kannten wohl die Noth, 
welche zur Auswanderung treibt; die meiſten Zuſchauer ſahen ernſt 
darein, als wüßten ſie nicht, ob ſie die verdammen ſollten, welche leicht⸗ 
ſinnig ihre Heimath verlaſſen, oder die beklagen, welche es müſſen. 
Endlich erſcholl die Glocke und fortbrauſte der Zug, die Wegreiſenden 
in den Wagen und die Zurückbleibenden auf dem Perron beugten ſich 
vor, um die letzten Blicke von einander aufzufangen, aber die Entfer⸗ 
nung ließ im Nu Mienen und Geſichter ſich verwirren, die meiſten hat⸗ 
ten ſich zum letzten Mal geſehen, ganz in der Ferne ſah man noch uns 
beweglich ſtehen die Haufen der Zurückbleibenden. Wenn fie nach ih⸗ 
ren Hütten und Häuſern zurückkehren unter die Laſt ihrer Arbeit, neh⸗ 
men fie den Gedanken an das freie Amerika mit ſich, fie ſtellen ſich nur 
das Glück der Weggezogenen vor und wiſſen nicht, wie viele davon 
verderben und wie viel Leiden, Krankheiten und harte Arbeiten 
die Anderen durchzumachen haben, ehe ſie ſicher am neuen Heerde woh⸗ 
nen können. Hab und Hut der Ausgewauderten aber geräth dann in 
die Hände der wenigen Wohlhabenden der Gegend oder wird zerſplit⸗ 
tert; auf den Hof des weggewanderten Bauern, der noch etwas ſelbſt— 
ſtändig war, kommen gewöhnlich abhängige Pächter, oder es theilt ſich 
darin eine Anzahl von Heuerlingen und Tagelöhnern, welche die Ar— 
muth der Gegend noch vermehren. (Nat. Ztg.) 
Hannover, den 24. September. Se. Majeſtät der König 
von Preußen iſt um 24 Uhr von Berlin hier eingetroffen. Zu ſei⸗ 
ner Empfangnahme waren mehrere Stabsoffiziere, unter ihnen der 
Schloßhauptmann v. Gudemann, nach dem Bahnhofe beordert. 
Neben dieſen hatte ſich dort zur Begrüßung ſeines Monarchen der Prinz 
von Yſenburg eingefunden. Nach einem kurzen Aufenthalte am hieſi⸗ 
gen Hofe ſetzte der König in Begleitung des Grafen Noſtitz ſeine Wei⸗ 
terreiſe nach Oldenburg fort. Das Ziel des heutigen Tages iſt Verden. 


N (Pr. Ztg.) 
Oeſterreich. 8 

Wien, den 22. September. Der Tod des Herzogs v. Welling⸗ 
ton mußte vor Allem eine Perſönlichkeit auf das Tiefſte berühren m 
den greifen Fürſten Metternich, der in dem edlen Verſtorbenen nicht 
nur den einzigen, ihm in Stellung und Erlebniſſen gleichſtehenden Zeit⸗ 
Genoſſen, ſondern auch den treuſten Freund ſcheiden ſah, bewährt 
und erprobt bis in die letzten Tage ſeines Lebens, zumal in der unheil⸗ 
vollen Zeit, wo der Fürſt die Gaſtfreundſchaft Englands anſprechen 
mußte und in dem Herzog von Wellington die liebe- und theilnahms⸗ 
vollſte Anhänglichkeit unverkümmert fand. Fürſt Metternich lebt hier 
in ſtiller Zurückgezogenheit, im Beſitze ungeſchwaͤchter Geiſtes⸗ und 
Körperkräfte, nur daß ſich bei ihm ſeit einiger Zeit eine Heiſerkeit ein⸗ 
geſtellt hat, welche, obgleich nur läſtig und beſchwerlich, kaum noch 
zu bannen fein dürfte und daß der leidende Zuſtand der Frau Fürſtin 
die Heiterkeit ſeiner Seele verdüſtern muß. Mit einer bewundernswer⸗ 
then Regſamkeit und Elaſtizität verfolgt er alle irgend bemerkenswer⸗ 
then Erſcheinungen des öffentlichen Lebens, feiner Aufmerkſamkeit ent- 
geht nichts, was Bedeutung zu gewinnen verſpricht; in einem ausge⸗ 
dehnten Briefwechſel legt er eine Fülle von Gedanken nieder und wem 
es vergönnt iſt, mit ihm ein Geſpraͤch anzuknüpfen, der muß ſich ers 
ſtaunt fragen, ob dieſer beredte, klare und immer treffende Spiecher 
ein bald 90jähriger Greis iſt. Laſſen Sie mich ſchließlich bemerken, 
daß der Fürſt ein unverdroſſener Zeitungsleſer iſt und ſie mit der Feder 
in der Hand lieſt. — Die Zeichnungen auf die Anleihe ergeben über 
110 Millionen Fl.; fie find aber noch unvollſtändig, da aus Sieben⸗ 
bürgen, Galizien und der Woiwodina die Schlußberichte noch fehlen. 
Inzwiſchen iſt bereits eine beträchtliche Summe an die Nationalbank 
auf Rechnung der Staatsſchuld von 70 Millionen ausgezahlt worden. 
— Die geſtern publizirten kriegs rechtlichen Urtheile wegen Theilnahme 
an neuerlichen revolutionären Umtrieben und beziehungsweiſe Mitſchuld 
an dem Verbrechen des Hochverraths, bilden, wie es heißt, nur eine 
Abtheilung einer noch nicht durchweg zum Schluß gediehenen Unter⸗ 
ſuchung. Auch Graf Potocki ſieht dem Ergebniß der wider ihn ge⸗ 
führten Unterſuchung entgegen und zwar auf freiem Fuße, was Sie 
ſchon gemeldet haben. — Der Redakteur der Kaiſerlichen Wiener Zei⸗ 
tung, Doktor Leopold Schweitzer, hat den Spaniſchen Orden Karl 
III. erhalten. — Die hohen Offiziere, welche in Folge einer an fie er— 
gangenen Einladung Petersburg beſucht haben ſprechen ſich nach ih⸗ 
rer Rückkehr mit der größten, ungeheucheltſten Anerkennung und Be⸗ 
wunderung über das aus, was fie in Rußland ſahen. Nicht bloß der 
Zuſtand der Ruſſiſchen Armee wird von ihnen gewürdigt, ſondern in 
gleichem Maße das Streben der Ruſſiſchen Regierung, aus Rußland 
einen Culturſtaat im eigentlichen Sinne des Wortes zu machen. Der 
Kaiſer geht auch hier mit einem großen Beiſpiele voraus und verfolgt 
mit ſeltener Aufmerkſamkeit jede Regung des Volkes, jedes Bedürfuiß 
des Staates. Seine Gemächer in Petersburg und Moskau ſind an⸗ 
gefüllt mit Kunſtwerken neuerer Zeit; in den Bilderſälen des Monar⸗ 
chen finden ſich die größten Maler früherer Jahrhunderte vor und fo ver⸗ 
maut iſt der Kaiſer mit allen dieſen Werken, mit denen er es liebt, ſich 
zu umgeben, daß er ſeinen Oeſterreichiſchen Gaͤſten nicht blos den lie⸗ 
benswüuͤrdigſten, ſondern auch den einſichtigſten Gicerone machen konnte. 
Staaten, wie Rußland, verlangen es, daß der geiſtige Aufſchwung aus⸗ 
ſchließlich von Oben ausgehe, daß die ſchlummernden Kräfte der Na⸗ 
tion durch einen gewiſſermaßen elektriſch wirkenden Culturſtrom geho⸗ 
ben und geläutert werden, deſſen Mittelpunkt und Quelle der Monarch 


ſelbſt iſt. Kaiſer Nikolaus kennt und vollführt dieſe Aufgabe. Welche 
Mittel übrigens Rußland oder beſſer der Ruſſiſche Monarch anwendet, 
um Bildung zu verbreiten, zeigen mehr als alles Andere die Lehrmittel, 
welche der Monarch nicht bloß in den Volksſchulen, ſondern auch in 
den Militärſchulen angewendet haben will. Hier handelt es ſich nicht 
bloß um eine einfeitige Standes, ſondern um wirkliche Geiſtes⸗ und 
Herzens⸗Bildung. Die Handbücher für Geographie, für alle Zweige 
der Naturwiſſenſchaften, die großen Kupferwerke über einheimiſche Al⸗ 
terthumskunde, über vergleichende Statiſtik in allen ihren Zweigen zei⸗ 
gen in der Gediegenheit ihrer Anlage, in der Pracht ihrer Ausführung 
und in der Wohlfeilheit der Preiſe, welche eine große Verbreitung zur 
Folge haben, die Tendenzen der Regierung. (Schleſ. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, den 23. September. Die Berichte über die Reiſe 
des Präſidenten der Republit melden aus Lyon: Der Wagen, 
in dem die Stadtbehoͤrde den Prinzen vom Bahnhof abholen ließ, war 
mit 6 Pferden beſpannt. Die Jockeys, à la Louis XIV. gepudert, tru⸗ 
gen Jacken von grünem Sammt mit filbernen Knöpfen; außerdem was 
ren vier Wagenbedienten, mit dem Stadtwappen verziert, dem Prinzen 
zur Verfügung geſtellt worden, der dem Gemeinde⸗Ausſchuß für feine 
Aufmerkſamkeit verbindlich dankte. — Für die Armen ließ der Prinz 
5000 Fr. zu Lyon zurück. Die Stadtbehörde ihrerſeits ſetzte, ſeiner 
Anweſenheit zu Ehren, aus verſchiedenen Fonds und zu verſchiedenen 
wohlthätigen Zwecken die Summe von 95,000 Fr. aus. Der Präfekt 
verauſtaltete die unentgeltliche Rückgabe aller im Auguſt und Septem- 
ber 1851 auf dem Pfandhaus verſetzten Kleidungsſtücke und Hands 
werksgerathe von 5 Fr. im Werthe und darunter. 

Grenoble, den 22. September, 7 Uhr Abends. Der Prinz hat 
heute Mittag das Fort Rabot und das der Baſtille beſucht. Nach die⸗ 
ſem Beſuch begab er ſich ganz unerwarteter Weiſe in das Quartier 
St. Laurent, welches faſt nur von Arbeitern bewohnt wird. Obgleich 
er dort unerwartet ankam, wurde er doch mit einer unbeſchreiblichen 
Begeiſterung empfangen und von den Frauen der Arbeiter buchſtäblich 
mit Blumen bedeckt. Niemand war auf ſeine Ankunft vorbereitet und 
keine Anſtalten zu ſeinem Empfang getroffen worden. Die Illumina⸗ 
tionen in der Stadt fangen an. Alles läßt erwarten, daß die Beleuch— 
tung der Berge Sr. Hoheit ein Ihrer und des Landes, das ihn mit ſo 
großer Begeiſterung empfangen hat, würdiges Schauſpiel geben wird. 

— Der „Moniteur“ erwähnt noch insbeſondere, daß zu Nive 
de Gier der Prinz ſich allein, ohne Eskorte, unter die verſammelten 
10,000 Arbeiter begab und daß ſeine Anweſenheit, fein Vertrauen, 
ſeine edle Einfachheit die lebhafteſte Begeiſterung erregten. — Der Kar⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof von Lyon, bei dem der Prinz abjtieg, führte ihn in 
dieſelbe Stube ein, wo Napoleon im Jahre 1815 ſchlief und die ſeit⸗ 
dem unverändert, fo wie unbewohnt geblieben iſt. Als Mgr. de Bo: 
nald den Prinzen in die Stube geleitete, ſagt der „Moniteur“, 
konnte er ſich einer lebhaften Bewegung nicht erwehren, die alle An⸗ 
weſenden theilten. 

Der Doubs iſt ebenfalls aus feinen Ufern getreten. Von Be— 
ſangon an hat er die ganze Gegend unter Waſſer geſetzt und große 
Verheerungen angerichiet. Eine große Anzahl Schiffe find untergegan⸗ 
gen und eine Maſſe Holz (im Werthe von 200,000 Fres.) iſt fortge⸗ 
führt worden. In den Kellern von Beſangon, in welche die Waſſer 


eindrangen, find viele Waaren zu Grunde gegangen. Sechs Waſch⸗ 
Häuſer der Stadt, 60: bis 70,000 Franken werth, ſind ebenfalls von 


den Fluthen fortgeriſſen worden. Die Verluſte ſind um ſo größer, 
als Niemand ein Wachſen des Doubs erwartete. Ein in Montbé— 
liard gefallener wolfeubruchartiger Regen (er dauerte 56 Stunden) 
war die Urſache des plötzlichen Steigens des Doubs. Zu Beſangon 
ſelbſt hat man nur ein Menſchenleben zu beklagen; ein Theil der Stadt 
ſteht fortwährend unter Waſſer. Was Montbéliard anbelangt, fo 
hat das Waſſer dort nicht minder fürchterlich gewüthet. Die Straßen 
waren während 55 Stunden mit einem ſich wild dahinſtürzenden, 
7 Fuß tiefen Strom bedeckt. Mehrere Häuſer find eingeftürzt, anderen 
droht ein ähnliches Schickſal, Möbel, Holz, Vieh u. ſ. w. wurden in 
Maſſe von dem Waſſer fortgeführt und 4 Brücken zerſtört. Man hat 
jedoch nur ein Menſchenleben zu beklagen. 

Die letzten Nachrichten aus dem Elſaß melden das Fallen der 
Rheinwaſſer, aber auch zugleich die fürchterliche Lage, in der ſich die 
überſchwemmten Gegenden befinden. Die gefährlichite Stelle ift bei 
Rheinau, wo ſich der Rhein eine 500 Fuß breite Bahn gebrochen hat, 
durch die er ſich in die Ebenen des Elſaſſes ergießt. In jedem Dorfe 
find mehrere Häuſer eingeſtürzt. Die Bewohner ſollen jedoch alle ge— 
rettet worden ſein. Die bei Straß burg ſich in den Rhein ergießende 
Ill war nach den letzten Nachrichten immer noch im Steigen begriffen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 22. September. Das Schreiben des Premiers 
miniſters Grafen Derby au den Minifter des Innern, betreffend die 
Leichenfeierlichkeit für den Herzog von Wellington ſagt u. A.: Der 
große Zeitraum, welchen der Name des Herzogs von Wellington in 
der Geſchichte der letzten funfzig Jahre ausfüllt, feine glänzenden Tha⸗ 
ten auf dem Schlachtfelde, die hohen Eigenſchaften feines Geiſtes, die 
langen und treuen Dienſte, welche er der Krone geleiſtet, ſeine uner⸗ 
müdliche Hingebung fr die Wohlfahrt feines Vaterlandes, dies Alles 
bildet einen Inbegriff von Anſprüchen auf die Dankbarkeit der Nation, 
fir welche eine öffentliche Leicheufeier zwar keine ausreichende Anerfen- 
nung ſein, aber doch zu ihrer Würdigung beitragen kaun. Ihre Ma⸗ 
jeſtät weiß allerdings, daß ſie, wie es in Hinſicht auf Lord Nelſon ge⸗ 
ſchah, auf ihre eigene Autorität hin unverzügliche Befehle zu dieſer 
öffentlichen Kundgebung der Verehrung für das Andenken des berühm⸗ 
ten Herzogs hätte ertheilen können, und fie hegt keinen Zweifel, daß 
das Parlament und das Land dieſen Schritt von Herzen gutgeheißen 
hätte. Allein Ihre Majeftät, von dem Wuuſche geleitet, daß dieſem 
Tribut der Erkeuntlichkeit und des Schmerzes Nichts feblen dürfe, was 
ihm einen durchaus nationalen Charakter verleihen könnte, fo wie, daß 
die größtmögliche Zahl ihrer Unterthanen eine Gelegenheit haben müſſe, 
ſich ihm anzuschließen, will vor Allem, daß ſolche Ehre nicht als von 
der Krone allein ausgehend erſcheinen möge, ſondern, daß beide Bars 
lamentshäuſer die Gelegenheit finden ſollen, durch vorgängige Sauktion 
die beabſichtigte Ceremonie mit erhöhter Feier zu ſtempeln und ſich der 
Königin anzuſchließen, indem ſie dem Andenken deſſen Ehre zollen, den 
kein Englander ohne Stolz und Trauer nennen kaun. Der Leichnam 
des Herzogs Wellington wird daher unter Zuſtimmung der Familie 
unter geeigneter Bewachung zu Walmer⸗Caſtle bleiben, bis die Köni⸗ 
gin die förmliche Gutheißung des Parlaments in Betreff des Verfah⸗ 
rens eingeholt haben wird, welches die Diener Ihrer Majeſtät beiden 
Häuſern bei ihrem Wiederzuſammentritt vorzuſchlagen verpflichtet ſein 
werden. So bald als möglich nach Ertheilung dieſer Gutheißung iſt 
es der Wunſch Ihrer Majeſtät, daß, falls kein unvorhergeſehenes Hin⸗ 
derniß entſtände, die irdiſchen Ueberreſte des verſtorbenen berühmten 
und verehrten Oberbefehlshabers auf Staatskoſten mit aller der Größe 


des Trauerfalls angemeſſenen Feier in der St. Pauls⸗ Kathedrale bei⸗ 
geſetzt werden, um an der Seite Nelfong, der größte Feldherr zu Lande 
neben dem größten Befehlshaber zur See, welche je die Annalen Eng⸗ 
lands mit Glanz erfüllten, ihre Ruheſtatt zu finden. 


elgien. 

Brüſſel, den 23. September Geſtern begaben ſich der Koͤnig 
und die Prinzen nach dem Muſeum, um einer Sitzung des Geſund⸗ 
heitskongreſſes beizuwohnen. Der König und die Prinzen wurden am 
Fuße der Treppe vom Präſidenten des Kongreſſes und allen Mitglie- 
dern des Bureaur empfangen. Der Präfident redete den König mit 
ſolgenden Worten an: „Geruhen Sie, Site, den lebhaften Dank des 
Kongreſſes für die Ehre entgegenzunehmen, die Sie ihm erzeigen wol⸗ 
len. Die Thaten Ihres Gouvernements hatten ſchon von der hohen 
Wichtigkeit Zeugniß gegeben, welche Ihre Majeftät den großen Ge⸗ 
ſundheitsfragen beilegt. Ihre Gegenwart hier wird ein neuer und noch 
glängenderer Beweis des Wuchſes fein, den Ihre Majeſtat hegen, um 
die Zuſtände aller Klaſſen der Geſellſchaft zu beſſern und ihr Wohlbe⸗ 
finden u. Gedeihen zu mehren.“ Der König autwortete: „Meine Her⸗ 
ren! Wir find alte Bekannte, beſonders wenn es ſich um Geſundheits⸗ 
fragen handelt; fie wiſſen, daß ich mich feit zwanzig Jahren forgfältig 
um alles kümmere, was die Öffentliche Geſundheit betrifft; ich werde 
mit wahrhaftem Vergnügen Ihren Berathungen beiwohnen.“ Der 
König und die Prinzen nahmen darauf zur Rechten des Bureaur Platz 
und auf den Befehl des Königs fuhr der Kongreß in ſeinen Berathun⸗ 
gen fort. 

Brüſſel, den 24. September. Belgien feiert heute den 22ften 
Jahrestag feiner Unabhängigkeit. Geftern früh verkündeten Kanonen⸗ 
ſchüſſe den Denktag unſerer National-Unabhängigkeit. Die Stadt 
gab geſtern dem Könige und den Prinzen ein Dejeuner, bei dem der 
Bürgermeiſter Brouckere einen Toaſt auf den Koͤnig ausbrachte, den 
König Leopold und der Herzog von Brabant mit Rührung beantwor⸗ 
teten. Letzterer ſagte unter Anderem: „Es iſt bald ein Viertel Jahr- 
hundert, daß Belgien Europa ein Beiſpiel eines Volkes gibt, welches 
die vollkommenſte Ordnung, wirkliches Glück und die beſtändigſte Wohl⸗ 
fahrt mit Freiheiten zu verbinden wußte, die kein Volk ſich noch gege⸗ 
ben. Wir rechnen auf Ihren Muth und Ihre Mitwirkung, um das 
Vaterland in diefer ſchoͤnen Stellung behaupten zu können. Laſſen Sie 
mich meinerſeits einen Toaſt vorſchlagen, der mir theuer iſt: Ich trinke 
auf das Wohl meiner Vaterſtadt, der guten und patriotiſchen Stadt 
Brüſſel!“ 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 24. September. Das Patent, betref— 
fend die vorzunehmenden Wahlen von Abgeordneten und 
Stellvertreten zu der Provinzial⸗Stände⸗Verſammlung 
im Herzogthum Schleswig it unterm 17. d. M. in Dänifcher 
und Deutſcher Sprache erlaſſen worden. 


Locales ze, 
Gemeinderaths⸗Sitzung. 

Poſen, den 27. Septbr. (Schluß der Sitzung vom 25. Septbr.) 
Zur Verhandlung gelangte demnächſt ein Antrag des Magiſtrats? 
der Gemeinderath wolle zur Umpflaſteru ng eines Theils der Bres⸗ 
lauer⸗Straße, und zwar der Strecke vom Markt bis zur Ziegenſtraße, 
134 Kehle. 25 Sgr. 2 Pf., fo wie zu der des Platzes vor dem Hötel 
de Vienne 309 Rthir. 26 Sgr. 3 Pf. bewilligen. Der ursprüngliche 
Etat zur Straßenpflaſterung für dies Jahr iſt bereits erfchöpft. Die 
Commiſſion, deren Bericht Herr Knorr erftattet, ſpricht ſich gegen den 
letzten Theil des Antrags aus, da einmal die Jahreszeit ſchon zu weit 
vorgerückt iſt, andererſeits die Mittel der Stadt, namentlich in Folge 
der Cholera noch bedeutend werden in Anſpruch genommen werden; 
dagegen trägt ſie auf Zuſtimmung zur Pflaſterung der Breslauerſtraße 
an, weil hier nur eine kleine Strecke umzupflaſtern iſt und dabei ein⸗ 
mal ein Verſuch mit behauenen Kopf⸗Steinen gemacht werden ſoll 
um vielleicht ſo endlich ein beſſeres Straßenpflaſter zu erzielen. Die 
Verſammlung tritt den Anträgen der Kommiſſton bei, nachdem Herr 
Stadtrath von Treskow erklärt, daß die behauenen Steine bereits 
vorräthig ſind und ſofort mit der Pflaſterung vorgegangen werden 
ſoll. In Betreff des Geſuchs des Schueiders Abr. Harlam um 
Erlaubniß zum Handeln mit alten Kleidern wird die Nützlichkeit von 
der Verſammlung anerkannt. — Hiernächſt trägt der Magiſtrat auf 
Bewilligung einer Remuneration von 50 Athlr. für den Rendanten 
Baudach, für Verwaltung der Hundeſteuerkaſſe pr. 1853, an; es wird 
bemerkt, daß demſelben in früheren Jahren eine gleiche Remuneration 
zu Theil geworden und dieſelbe um ſo billiger gefunden, als in den 
früheren Jahren der Ertrag der Hundeſteuer nur 5—600 Rthlr. betra⸗ 
gen, in dem letzten Jahre dagegen über 1000 Rthlr. Hr. Mamroth 
erinnert hiergegen, daß, ſo viel er ſich entſinne, dem Hru. Baudach 
die gedachten 50 Rthlr. vor einiger Zeit als etatsmäßige Zulage ſeines 
Gehalts bewilligt worden, jo daß derſelbe nichts Extraordinäres mehr 
zu fordern habe. Dem wird von den Herrn Knorr und Thayler 
widerſprochen, indeß doch eine Kommiſſion zur Prüfung der Angelegen⸗ 
heit, beſtehend aus den Herren Jäckel, Mamroth und Breslauer, er⸗ 
nannt. — Die weiter auf der Tagesordnung ſtehende Angelegenheit 
wegen Ergänzungswahl von 4 Mitgliedern der Bau⸗Kommifſion 
da eine gleiche Anzahl kürzlich in Folge eingetretener Differenzen aus⸗ 
geſchieden, kann nicht zur Berathung gelaugen, da der Berichterſtatter, 
Herr Dönniges, in der Sitzung nicht anweſend iſt. In Bezug auf 
dieſelbe ſtellt aber Herr Salkowski den Autrag: daß fortan alle 
ſtädtiſchen Bauten durch Minuslicitation ausgegeben werden 
ſollen, namentlich auch noch der beſchloſſene Bau des Artillerie⸗Stalles. 
Er begründet denſelben in Poluiſcher Sprache und beruft ſich darauf, 
daß die frühere Stadtverordneten-Verſa mmlung einen gleichen Beſchluß 
gefaßt gehabt. Herr Stadtrath v. Treskow bemerkt, daß in Betreff 
des gedachten Stalles eine Minus-Licitation unmöglich ſtatthaben 
könne, weil derſelbe bereits beinahe vollendet ſei; allerdings habe ſchon 
die Bau⸗Kommiſſion bei dem Bau deſſelben Minus-Lieitation bean⸗ 
tragt, indeß ſei dies nicht thunlich geweſen, da der Stall ſchon zum J. 
Ottober habe fertig fein müſſen, und es habe daher der Magiſtrat nach 
Antrag des Stadt⸗Bau⸗Juſpektors Freter zwei Meiſter mit dem Bau 
beauftragt. Auf Antrag des Oberbürgermeiſters Naumann wird der 
Salkowskiſche Antrag dem Magiſtrat zur gutachtlichen Aeußerung über⸗ 
wieſen, — in Betreff des Stalles von demſelben abgeſehen. — So⸗ 
daun liegt ein Antrag auf Neubau eines Schulhauſes auf St. 
Martin vor, deſſen vorläufiger Auſchlag 27,000 Rthlr. beträgt. Der 
Plan deſſelben berückſichtigt zwei Zwecke: daſſelbe fol entweder zu 
10 Elementarklaſſen mit den erforderlichen Lehrerwohnungen, oder, 
falls dieſelbe von der Regierung genehmigt wird, zu der projcktirten 
Real⸗Schule benutzt werden. Eine Zuſicherung wegen Geſtattung 
derſelben iſt ſeither ſeiteus der Regierung immer noch nicht erfolgt. Es 
wird beantragt, bis dies geſchehen, auch die vorliegende Sache aus⸗ 
zufegen; die Majorität der Verſammlung beſchließt jedoch bie Ueber⸗ 


weifung derſelben zur Prüfung an eine Commiffton, in die gewählt 
werben: die Herren Müller, Cegielski, Salkowski, Engel, Jäckel. — 
Hierauf kommt der Tagesordnung gemäß die Verdingung der Straßen; 
reinigung pr. 1852/53. zur Verhandlung. Dieſelbe iſt durch Lizi⸗ 
tation ausgethan und iſt Herr Orp mit 3500 Rthlr. Mindeſtfordernder 
geblieben, da im Termine zwar noch andere Bieter erſchienen waren, 
indeß kein anderweites Gebot abgegeben worden. Seither bat die 
gezahlte Summe nur 2800 Rthlr. betragen. Da übrigens der frühere 
Vertrag mit dem 15. September bereits abgelaufen, inzwiſchen aber 
keine Gemeinderaths⸗Sitzung ſtattgefunden, ſo iſt dem ꝛc. Ory ſeitens 
des Magiſtrats der Zuſchlag bereits ertheilt und wird nun nur noch 
die nachträgliche Genehmigung ſeitens des OGemeinderaths verlangt. 
Von verſchiedenen Seiten wird es gerügt, daß der Magiſtrat nicht, 
wie der Gemeinderath beſchloſſen gehabt, den Termin erſt nach dem J. 
Auguft, ſondern ſchon am 16. Juli abgehalten, fo wie auch daß der 
laut Beſchluß vom 21. Juni c. zu lithographirende Bericht in dieſer 
Angelegenheit dem Gemeinderath nicht früher zugegangen. Der An⸗ 
trag des Herrn Breslauer, in Anbetracht des theuren Futterjahrs: 
den Mehrbetrag der Verdingungsſumme über das etatsmäßige Quan⸗ 
tum (2800 Kehle.) zu genehmigen, wird ſchließlich angenommen. — 
Dem Thurmwächter Klein, der durch Krankheit der Familie in Noth 
gerathen, wird darauf eine Unterſtützung von 10 Rthlr. bewilligt, da⸗ 
bei jedoch auf Antrag der Kommiſſion der Wunſch ausgeſprochen, der 
Magiſtrat möge es nicht aufkommen laſſen, wie es in frühern Jahren 
geſchehen, daß, fo wie Einem eine Unterſtützung bewilligt werde, 
gleich fait ſämmtliche Unter⸗Beamten um Remunerationen einkamen.— 
Dem Lehrer Knappe, welcher während der Ferien den Unterricht in 
der Waiſen⸗Anſtalt fortgeſetzt, da die Waiſenkinder nicht füglich fo 
lange Zeit ohne Unterricht ſein können, wird dafür eine Remuneration 
von 10 Rthlr., wie in frühern Jahren, zugeſtanden. — Sodann legt 
der Magiftrat ein Projekt vor zur Erweiterung der kleinen 
Ritterſtraße, da, wo dieſelbe in die St. Martin⸗Straße mündet. 
Hier wird bekanntlich die Straße bedeutend verengt, indem ſowohl das 
dort gelegene Schulgebäude als gegenüber das Iwankowskiſche Grund⸗ 
ſtück, Nr. 47. St. Martin, bedeutend vorſpringen. Da, falls das 
Schulhaus abgebrochen würde, daſſelbe auf neu zu acquirirendem Bo⸗ 
den wieder aufgebaut werden müßte, ſcheint es praktiſcher, einen Theil 
des Iwankowskiſchen Grundſtücks zu acquiriren und abzubrechen; der 
Magiſtrat iſt demzufolge denn auch bereits deswegen mit dem ꝛc. Iwan⸗ 
kowski in Unterhandlung getreten und verlangt derſelbe für den zu er- 
werbenden Theil feines Grundſtücks 3000 Rthlr. Die Sache wird zur 
näheren Prüfung einer Kommiſſion, beſtehend aus den HH. Seide— 
maun, Engel und Salkowski überwieſen. — Demnächſt wird 
die Auſtellung von zwei neuen ſtädtiſchen Lehrern mit je 150 Rthlru. 
Gehalt und Wohnungs⸗Enſchädigung genehmigt; hierauf in die Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſion für die Staats⸗Einkommen⸗Steuer drei Stell: 
vertreter, und zwar die HH. Dönniges, Breslauer und Leitge⸗ 
ber gewählt. — Auf der Tagesordnung ſtebt weiter die Wahl eines 
Mitgliedes des Gemeinde-Vorſtandes an Stelle des ausgeſchiedenen, 
von bier verzogenen Stadtraths Körber. Der Antrag, die bereits 
früher vertagte Angelegenheit noch erſt einer Kommiſſion zu überweiſen, 
wird abgelehnt, vielmehr nach einer kleinen Pauſe Behufs Beſprechung 
über den zu Wählenden zur Wahl geſchritten. Es erhalten Herr re u: 
denreich 13, Herr Bielefeld 6 Stimmen; der Erſtere iſt ſomit 
gewählt. — Zum Vorſteher des 16. Stadtbezirks wird darauf an Stelle 
des Herrn Biſchof Herr Schornſteinfegermeiſter Zerpanowicz, 
zum Armen-Bezirks-⸗Vorſteher für St. Martin an Stelle des Herrn 
Krug Herr Hauseigenthümer Schönwald gewählt. — Die Spar⸗ 
kaſſen „ Pfandleih⸗ und Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1851 werden einer 
Kommiſſion, beſtehend aus den HH. Jäckel, Aſch und Breslauer, 
zur Prüfung überwieſen. — Zu einer Diskuſſion führt demnächſt der 
Antrag des Magiſtrats, dem Gaſtwirth Willich für das Ordon⸗ 
nanz⸗Lokal in Zukunft jährlich 60 Rthlr., ſtatt wie bisher 20 Rthlr., 
zu bewilligen. Es iſt dies Lokal dazu beftimmt, einzelnen Militair⸗ 
Kommando's, die auf kurze Zeit, ein oder zwei Tage, oft unerwartet, 
hier eintreffen, als Quartier zu dienen. Da zu dieſem Lokal Staͤlle 
gehören und von der Militairbehörde verlangt wird, daß dieſelben vers 
ſchiedenen Requiſiten genügen, was bei dem ꝛc. Willich der Fall, hält 
der Magiſtrat die gegenwärtige Forderung nicht fur zu hoch. Die Ver: 
ſammlung iſt indeſſen dieſer Anſicht nicht und beſchließt, daß das Lokal 
durch Minuslicitation ausgethan werden ſoll. — Die Mittheilungen 
des Magiſtrats in Betreff feiner Vorkehrungen gegen die Cholera, 
welche der Vorſitzende den Gemeinderaths- Mitgliedern vorlegt, find 
bereits in Nr. 213 d. Ztg. von uns, ihrem hauptſächlichen Inhalt nach, 
erwähnt worden. Eine ſpezielle Nachweiſung wird ſpäter folgen. 
— Endlich befrägt der Vorſitzende die Verſammlung, ob au Stelle des 
an der Cholera verſtorbenen Gemeinderaths⸗Mitgliedes Dr. David⸗ 
ſon gegenwärtig noch ein neues Mitglied gewählt werden ſoll, oder 
erſt, wenn die neuen Wahlen für das ausſcheidende Drittheil der Ver⸗ 
ſammlung ſtattfinden. Die Verſammlung entſcheidet ſich für das 
Letztere. In der nächſten Sitzung ſoll übrigens die Auslooſung der 
mit dem 1. Januar 1853 ausſcheidenden Gemeindeverordneten ſtatt— 
finden. Schluß der Sitzung 63 Uhr. Auweſend waren die Herren: 
Tſchuſchte, Knorr, Zaffe, Sakowski, Mamroth, Abr. Alb, B. H. 
Aſch, Valentin, Schellenberg, Schulz, Sander, Seidemann, Breslauer, 
Leitgeber, Neuſtadt, Engel, Koch, Jäckel, Günther, Loos. 

Poſen, den 28. September. An der Cholera erkrankten am 27. 
September 4 Perſonen und ſtarben 4 Perſouen. Im Lazareth I ges 
ſtorben, 2 geneſen und in Behandlung 18 Perſonen. fi 

K Bu k, den 26. Sept. Während der legten Zeit, als die 
Cholera hier und in der Umgegend wüthete, hat ſich ein Uebelſtand bes 
merkbar gemacht, der wohl nicht vereinzelt daſteht, und da demſelben 
leicht abgeholfen werden kaun, iſt es wohl im allgemeinen Jutereſſe, 

ie Aufmerkſamkeit der betreffenden Behörden darauf hinzulenken. 

3, Die zur katholiſchen Kirche in Buk eingepfarrten Dörfer und Ber 
ſiungen erſtrecken ſich bis gegen eine Meile von der Stadt; die Stadt 
ſelbſt liegt faſt am öſtlichſten Ende der Parochie. Bei Todesfällen wer⸗ 
den die Leichen der Eingepfarrten nach der Stadt gebracht und daſelbſt 
beerdigt. Wenn das Fahren von Leichen Meilen weit im gewöhnli⸗ 
chen Zeitlaufe mit vielen Uebelſtänden verbunden iſt, welchen Nachs 
theil bringt dies erſt bei herrſchenden Epidemien hervor? Der erſchüt⸗ 
ternde Anblick der von allen Seiten zugeführten Leichen wirkt allgemein 
beunruhigend auf die Gemüther, die Krankheit gewinnt dadurch an 
Ausdehnung und nicht ſelten führt bei zarten Perſonen ein ſolcher Ans 
blick, wie viele Beiſpiele beweiſen, einen baldigen Tod herbei. Auch 
iſt die Geſundheit der Führer der Leichenfuhrwerke, welche bei der Lei, 
che mehrere Stunden zubringen müſſen, gefährdet, und wird nicht im 
Allgemeinen durch dieſe und das Führen der Leiche ſelbſt der Krank⸗ 
heitsſtoff verbreitet? Außerdem iſt in hieſiger Stadt noch der Umſtand 
in Erwägung zu ziehen, daß hier nur zwei kleine katholiſche Kirchhöfe 
vorhanden find, von denen der eine mitten in einem bewohnten Stadt⸗ 
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theile liegt, und der andere ebenfalls von bewohnten Gebäud en be⸗ 


grenzt iſt, kann da nicht das maſſenhafte Anſammeln der Leiche meinen 
dauernden, nachtheiligen Einfluß auf die Geſundheit der Ber vohner 
hervorbringen? Dieſem Uebelſtande könnte dadurch abgeholfen ı werben, 
daß in folder Parochie, wie die unſrige, mehrere Begräbn ipplätze 
augelegt werden, wohin die zunächſt Eingepfarrten ihre Todten 
zum Begraben hinbringen und dem religiöfen Bedürfuiſſe durch Herbei⸗ 
holung eines Geiſtlichen genügen können. Es werden unzweifelhaft 
menſchenfreundliche Gutsbeſitzer ſich finden, die zu einem folc hen ge⸗ 
meinnützigen Zwecke ein Stückchen Land anweiſen werden, un d jelbit, 
wo dieſes nicht der Fall wäre, fo könnte die geringe Summe ziam An⸗ 
kaufe einer kleinen Parzelle leicht beſchafft werden. 

Möge es den zuſtändigen Behörden gefallen, dieſer angeregten 
Sache ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 5 

* Liſſa, den 26. September. Die diesmaligen, unter Leitung 
des Appellations⸗Gerichts⸗Raths Kutzner aus Poſen hierſelbſt be⸗ 
gonnenen Schwurgerichtd + Verhandlungen boten bis jetzt nur wenig 
bemerkenswerthe Momente, die ſich für eine Berichterſtattung eignen 
dürften. Die meiſten der bisher zur Verhandlung gelangten Anklagen 
betrafen gemeine Diebſtähle. Die öffentliche Anklageſtelle vertraten, 
da der hieſige Staatsanwalt Schottkl bis zum 1. Oktober beurlaubt 
iſt: der Ober Gerichts⸗Aſſeſſor Sander, gegenwärtig mit der Staats: 
auwaltſchaft am Königl. Kreisgerichte zu Grätz betraut, und der Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Referendar Lohman von hier, denen der hier an⸗ 
weſende Herr Schottki hilfreich zur Seite iſt. Als Beiſitzer des richter⸗ 
lichen Collegii fungiren: der Kreisgerichts⸗ Rath Bar. v. Richthofen 
aus Rawicz, der Kreisrichter Löbenheim aus Koſten und die Kreis⸗ 
richter Gondel und v. Heiſing von hier. — Heute Morgen entſprang 
aus dem hieſigen Kreis- und Schwurgerichts⸗Gefängniſſe einer der 
gefaͤhrlichſten Verbrecher, der Knecht Thomas Dipezynski aus Gola 
bei Goſtyn. Derſelbe gehörte zu der berüchtigten Hylakſchen Bande, 
die in ben dieſſeitigen Kreiſen durch mehrfache Raubanfälle alle Reis 
ſenden längere Zeit hindurch in Furcht und Schrecken verſezt. Seine 
thätige Theilnahme an jenen Verbrechen hat ſich bereits in der beendeten 
Vorunterſuchung dergeſtalt als unzweifelhaft herausgeſtellt, daß ſeine 
Verurtheilung zu einer Zuchthausſtrafe von mindeſtens 20 Jahren be⸗ 
vorſtehen mußte. Seine Flucht bewerkſtelligte er unter Beihuͤlfe eines 
anderen Gefangenen, mit dem er zwei Kübel auf den Gefängnißhof 
getragen. Dieſe ſetzte er über einander ſtützte ſich demnächſt auf die 
Schultern feines Complicen und ſchwaug ſich Jo über die 12 Fuß hohe 
Gefäugnißmauer. Der ihn verfolgende Gefaͤngnißwärter durfte es 
bei der körperlichen Ueberlegenheit des Verbrechers nicht wagen, 
ihn in den nahen Wald hinein zu verfolgen. Seine Entweichung iſt 
übrigens ſofort allen im hieſigen Umkreiſe ſtationirten Gensd'armen 
bekannt gemacht worden, da bei der Verwegenheit und der wilden Rach⸗ 
ſucht des Verbrechers zu befürchten ſteht, daß er feine Freiheit zunächſt 
dazu benutzen werde, Rache an den Perſonen zu nehmen, die in der 
Vorunterſuchung gegen ihn gezeugt und ſo ſeine Schuld dargelegt ha⸗ 
ben. — Das Elend der in den andern Theilen der Provinz durch die 
Cholera heimgeſuchten Bevölkerung nimmt hier fortdauernd die vollite 
Theilnahme in Anſpruch. Die Unterſtützungsbeiträge fließen nach 
Verhältniß ziemlich anſehulich. Nachdem bereits fruher namhafte, 
durch öffentliche Sammlungen aufgebrachte Summen nach den klei⸗ 
nern Ortſchaften verabfolgt worden, wurden geſtern auch an das 
Lokal⸗Comité zu Poſen c. 72 Kthlr. eingeſchickt. Dieſe Beträge möch⸗ 
ten nicht gering anzuſehen ſein, wenn man billiger Weiſe erwägen 
wollte, wie viel außerdem von einzelnen Privaten an auswärts lebende 
Verwandte und Bekannte geſchieht, und daß ſchon jetzt die hieſigen 
Gegenden von Almoſen fordernden Verarmten aus jenen verunglückten 
Orten überfluthet werden. — Die Kartoffelernte iſt hier bereits 
im vollen Gange und gewährt ſowohl in Rückſicht auf die Menge als 
auf die Güte der Frucht die überraſchendſte Ausbeute. Seit vielen 
Jahren haben ſich unſere Landwirthe keines ſo ergiebigen Ertrages zu 
erfreuen gehabt. Von der vorjährigen Krankheit findet ſich nirgends 
eine Spur, ſo daß Hoffnung iſt, dieſelbe werde nunmehr gänzlich ge⸗ 
ſchwunden ſein. 

8 Meſeritz, den 26. Septbr. Der Seminarlehrer Kiezew— 
ski in Paradies iſt durch den Beſuch der Gewerbeausſtellung in 
Berlin (1814) und durch einige Schriften des Hru. Regierungs-⸗Raths 
v. Türk in Potsdam veranlaßt worden, den Seidenban zu verſuthen, 
und ſein Unternehmen hat ſich des beſten Erfolgs erfreut. 

Jetzt hat er bereits 15 Morgen, die er im Jahre 1849 vom Do⸗ 
mainen-Fiskus erkauft hat, mit Maulbeerbäumchen bepflanzt, und eine 
Haſpelmaſchine mit 6 Spindeln, die ihm aus Staatsmitteln gewährt 
worden ift, hat ihn in den Stand geſetzt, den Seidenbau, ohne fremde 
Hülfe, in größerer Ausdehnung zu betreiben. 

Die von ihm gewonnene Seide hat ihm bei der Gewerbeausſtel— 
lung in London eine ehrenvolle Erwähnung verſchafft. 

Da die Seminariſten Gelegenheit haben, bei Herrn Kiezewski 
die Zucht der Maulbeerbäume und die Behandlung der Eier, Raupen, 
Cocons c. aus eigner Anſchauung kennen zu lernen, jo darf mit Recht 
erwartet werden, daß der Seidenbau in unſerer Provinz allmählig 
immer mehr Eingang finden werde, 

Im Anfang des Monats Auguſt d. J. hatte Herr Kiczewski bez 
reits 20 Scheffel Cocons in Paradies, weitere 40 Scheffel aber in 
einer in Züllichau gepachteten Maulbeetplantage gewonnen; und das 
mit war die diesjährige Ernte noch bei weitem nicht abgeſchloſſen. 
7 Scheffel Cocous find ihm bis zum genaunten Zeitpunkte von anderen 
Orten zum Haſpeln übergeben worden. 

Der Königliche Laudrath Herr Schneider zu Meſeritz, der die 
günſtigen Erfolge der Beſtrebungen des Brandenburgiſchen Seiden⸗ 
bau-Vereins aus eigener Anſchauung kennt, hat einen Seiden bau⸗ 
Verein für die Provinz Poſen ing Leben gerufen, deſſen Sta⸗ 
tuten uns bereits vorliegen. Wir werden demnächſt über den löblichen 
Zweck dieſes Inſtituts und die Mittel, welche demſelben zur Erlan— 
gung dieſes Zwecks geboten ſind, weiter berichten. 

Am vergangenen Sonnabend hat der unverheirathete Hirte auf 
dem Dominium zu Pieske unter den Hörnern des Bullen ein trau⸗ 
riges Ende gefunden. Leute auf dem Felde ſahen den Angriff, wag⸗ 
ten aber nicht, ſich dem wüthenden Thiere zu nahen, ſondern liefen 
fort, um Arbeiter von Dominialfeldern herbeizuholen. Dieſe wollten 
nur beritten dem Stier ſich nahen und verzögerten dadurch die Hülfe 
noch mehr. Sie fanden bei ihrer Ankunft den Hirten todt, mit hers 
aushängenden Gedärmen und ganz zerbrochenen Rippen; fein Schäs 
1 9 vielleicht in Folge eines Tritts der Beſtie, von der Hirnhaut 
entblößt. 

„1 Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 25. September. Wenn 
der Schein nicht trügt, ſo ziehet unn die Cholera allmälig von uns ab, 
nachdem fie über einen vollen Monat bei uns gehaufet und mitunter 
fürchterliche Verheerungen angerichtet hat. Mancher Ort iſt durch ſie 
mehr als deeimirt, und dazu kommt, daß fie mitunter die angeſehenſten 
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Leute fortgerafft hat, z. B. in Rionz, wo faſt ſämmtliche größere Bur⸗ 
ger und auch der Königliche Diſtrikts⸗Commiſſarius ihr erlegen find. 
In dem Dorfe Dzieemirowo bei Kurnik find auf dem herrſchaftlichen 
Hofe faſt alle dienſtthuenden Leute geſtorben, ſo daß es nun dort an 
Arbeitern fehlt. Die mehrfach gemachte Bemerkung, daß an denjeni⸗ 
gen Orten, wo die Cholera ſtark herrſcht, keine Sperlinge und auch 
keine Krähen ſich aufhalten, ſcheint nicht nur vollſtändig begründet, da 
z. B. während der Choleraepidemie in Polen in und um Kole keine 
dieſer beiden Vogelarten ſich aufhielten; ſondern ſie verdient um ſo 
mehr der Beachtung, da fie Beitrag zur Löſung der Frage liefern könnte: 
Liegen die Urſachen der Cholerakrankheit in der Luft oder ſind ſie an⸗ 
derweitig vorhanden? Daß aber namentlich die Sperlinge in dieſem 
Spätſommer manche Ortſchaften gemieden, haben andere hingegen zur 
Genüge erfahren, denn in manchen Ortſchaften waren deren ſo viel, 
wie ſich die älteſten Menſchen nicht erinnern konnten. 

Die Kartoffelernte hat nun faſt überall begonnen, und, ſo weit 
ſich überſehen läßt, fällt dieſelbe beſſer aus, als allgemein vermuthet 
wurde. Sollte in Betreff der Quantität dieſelbe auch nicht ergiebiger 
fein, als im vorigen Jahre, ſo iſt doch die Qualität derſelben bei weis 
tem beſſer; es zeigen ſich nur höchſt ſelten faule Kartoffeln, und der 
Geſchmack namentlich der früh gepflanzten und nicht durchwachſenen 
iſt ein durchaus guter. 

Bromberg, den 25. September. Am verfloſſenen Mittwoch, 
als ſich das 5. Küraſſier-Regiment auf feinem Marſche nach Guhrau 
und Umgegend in der Nähe von Schwetz befand, ergriff den Regiments⸗ 
Commandeur, Oberſten Korſep, ein Cholera-Anfall. Man eilte, ihn 
nach Schwetz zu bringen und Medicamente anzuwenden; aber die 
Cholera hatte bereits ihren Höhepunkt erreicht, und der Genannte er: 
lag ihr binnen 4 Stunden. Von Schwetz wurde derſelbe nun per Ei⸗ 
ſenbahn hierher befördert und heut Nachmittag 44 Uhr vom Garniſon⸗ 
Lazareth aus zur Ruhe beſtattet. (Krzztg.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Czas wird in Nr. 218 über die Stimmung Hamburgs 
in der Deutſchen Zollfrage Folgendes geſchrieben: 

Sie wiſſen, daß die Zollfrage, die Deutſchland gegenwärtig ſo 
ſehr beſchäftigt, für Hamburg eine Lebensfrage iſt; darum wird die 
Entwickelung derſelben hier auch mit der größten Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgt. Die gemäßigte Partei des Freihandels ſteht auf Seiten Oeſter⸗ 
reichs (2), weil fie deſſen Politik für entſchieden und zuverläßiger hält. 
Ein großer Theil jedoch ſchwankt zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
und läßt ſich allein durch den materiellen Vortheil beſtimmen, der dem 
Einen auf dieſer, dem Andern auf jener Seite größer erſcheint. Bis 
jetzt beobachtet Hamburg in dieſer Frage eine völlig neutrale Stellung, 
und wird ſich auch nicht eher entſcheiden, als bis die Sache zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen iſt. Juzwiſchen wendet das hieſige Handels⸗Comité 
der Entwickelung des Eiſenbahnſoſtems in Oeſterreich und namentlich 
in Galizien und in der Bukowina, ſo wie der Stellung, welche Krakau 
in dieſem Eiſenbahnnetze einnimmt, feine ganz beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zu. Der Fortſchritt Oeſterreichs in dieſer Hinſicht neben dem er⸗ 
mäßigten Zolltarif, fo wie deſſen entſchiedenes Auftreten in der Zoll⸗ 
frage haben dieſem Staate hier bereits ſehr viele Gemüther gewonnen. 

(Es iſt offenbar, daß der Correſpondent ſich bei dieſem Berichte 
der Oeſterreichiſchen Brille bedient, und die Stimmung des Hambur⸗ 
ger Kaufınannftandes in der Deutſchen Zollfrage, die ſich entſchieden 
auf Seiten Preußens neigt, ganz für ſich beurtheilt. Man ſieht hier⸗ 
aus, wie viele Federn im Dienſte der Oeſterreichiſchen Diplomatie thäs 
tig ſind, um für deren Zwecke zu wirken. D. Red.) 
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fo. 441 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. 
Sept. 44 a 45 Rt. bez., p. e do., p. Oktober ⸗Nov. wi; 
t. 


Frühjahr 44 N 


Erbſen loco 45 a 56 Rt. 
5 en 69—68 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 59 bis 


Hafer, loco 26 a 2381 ax ſchwimmend do. 


Rt. Br., 104 Rt. Gd., p. 
10: Rt. Gd. 
Leinol loco 113-11. Rt. Br., p. Lieferung II Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 24 Ni. verk., mit Faß 244 a 24 Rt. verk., 
25 Rt. Br., 244 Rt. Gd. p. September do, p. Sept.⸗Okt. 224 a 23 Kt. 
bezahlt, 23 Rt. Br. u. Gd., p. Oktbr.⸗Nov. 204 a 21 Rt. bez., 21 Rt. 
Br., 202 Rt. Gd., p. November⸗Decbr. 20 Nt. bez., 203 Rt. Br. 

Rt. Gd., Ip. April⸗Mai 20 u. 204 Rt. bez, 204 Rt. Br., 

Geſchäſtsverkehr etwas reger. Weizen ohne Geſchäft. 
vermehrter Frage mußten ſich Käufer in die höheren Forderungen füg 
Nübol nicht verändert. Spiritus loco matter. Termine hoher bezahlt. 
a den 27. September. Nach der Börfe. Weizen ohne 

mſatz. 

Noggen feſt, loco neue Waare 87 Pfd. effektiv 485 Rt. bez., noch 
ſchwerere Qualität bedang bei Kleinigkeiten etwas höhere Preiſe, 82 Pfd. 

„September ⸗Oktober 133 Nt. bezahlt, p. Oktober⸗ November 42 Rt. bez., 
Br. u. Gd, p. Frühjahr 424 Rt. bez. und Geld. : 

54 e neue Pomm. bei Kleinigkeiten 36 Ni. bez., Oderbr. 38 Rt. 
rief. 


u. Br., p. September 154 2 bezahlt u. September⸗Oktober 162 
bez., p. Str 17 9 bez. 4. Sie Mer, 18—174 9 bez, p. e 
ohne Faß 182 9 bez, y Frühjahr 18 8 bez, Br. u. W. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


; Vom 28 September. 

Busch’s Lauk’s Hotel. Kaufmann Krüger aus Stettin; Regierungs⸗Aſſeſſor 
Rogalli aus Liegnitz; die Gutsb. Graf Radolinski aus Jarocin 
Frau Steltenburg aus Luſowko und Grübel nebſt Frau aus Napachanit. 

Hotel de Baviere. Gutsb. v. Kiereki aus Gaſawa; General⸗Bevollmäch⸗ 
Medal Breanski aus Mikos law; Profeſſor Dr. v. Zielonacki aus 

ee ‚Drosde, Die Gutsb. v. Stablewski aus Sliwno und v. Wierz⸗ 

MEE aus Stare. 

Hotel de Berlin. Cand. philos. Hoppe aus Rogaſen. 

Hotel zur Krone. Hanblungs⸗Diener Kantorowicz aus Tarze; Kaufmann 
Cohn aus Neuſtadt. 7 

Drei Lilien. Gaſtwirth Blazejewski aus Stenſzewo. 


— — 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Fr | 


Von Gutzkow's neu erſcheinenden 
| Zeitſchrift: 
Unterhaltungen am häuslichen Heerd, 
| Preis vierteljährlich (13 Nrn.) 16 Sgr., 
iſt die erſte Nr. gratis bei mir zu haben. 


Recht zahlreichen Beſtellungen auf dieſe Höchft 
intereſſante Zeitung ſieht entgegen 


Am 18. September früh 124 Uhr ſtarb 
meine gute Frau Caroline, geb. Knoch, 
an der Cholera und hinzugetretenem Nerven⸗ 
fieber, welches ich Verwandten, Freunden und 


Bekannten hierdurch ergebenſt anzeige. 
Wreſchen, den 26. September 1852. | 
M. Knispel, ö 
Sattler-Meiſter. die Buchhandlung von J. J. Heine, 
| Markt Nr. 85. 


Von der bei Engelhorn & Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden Ft 


zuge 8 
gemeinen Master Zeitung, 
Album für weibliche Arbeiten und Moden. 

Preis vierteljährlich 15 Sgr. 
iſt die erſte Nummer des 4. Quartals für 1852 bereits ausgegeben, und werden hierauf, fo wie auf die 
verfloſſenen 3 Quartale und die früheren Jahrgänge von jeder Buchhandlung Beſtel⸗ 
lungen angenommen. — Die Muſterzeitung erſcheint monatlich zwei Mal; jede Nummer beftebt aus 
einem Bogen Text, zu welchem abwechſelnd entweder ein ganzer Bogen Muſter, oder ein halber Bogen 


Muſter und ein Modebild gegeben werden. Wir machen darauf aufmerkſam, daß bei der Wahl der 
Muſter für das 4. Quartal hauptſächlich auf ſolche Gegenſtände Rückſicht genommen wird, die ſich zu 


Arbeiten für Weihnachtsgeſchenke eignen. 


Daß ich mich als homöopathiſcher 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
hier niedergelaſſen habe, zeige ich mit 
dem ergebenſten Bemerken an, daß 
ich meine Wohnung vorläufig in 
Mylius Hotel genommen habe. 

Poſen, den 20. September 1852. 


Dr. Alerander Fischer. 


Bekanntmachung. 

Es hat ſich das dringende Bedürfniß zur bal⸗ 
digen Niederlaſſung eines promovirten Arztes in 
hieſiger Stadt herausgeſtellt, weshalb der unter— 
zeichnete Magiſtrat ſich an diejenigen Herren Aerzte, 
welche ſich hierſelbſt zu placiren nicht abgeneigt und 
der Polniſchen und Deutſchen Sprache wo möglich 
mächtig ſind, auffordernd mit der gleichzeitigen An— 
zeige wendet, daß für die Behandlung der ſtädtiſchen 
Armen ein jährliches Firum von 30 Rthlr. für den 
betreffenden Arzt etatsmäßig feſtſteht. 

Kobylin, den 24. September 1852. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Birnbaum, 
J. Abtheilung. 

Die dem Müller Friedrich Korduan gehörige, 
sub Nr. 15. zu Mosciejewo belegene Obermühle, 
abgeſchätzt auf 6273 Rthlr. 14 Sgr. 2 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 10. Januar 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi— 
ger Gotthilf Ernſt, Anna Eleonore Zus 
lianne Beate, und Friedrich Guſtav, Ge 
ſchwiſter Mathai, werden hierzu öffentlich vorge— 
laden. 


Nothwendiger Verkauf 
zum Zweck der Auseinanderſetzung. 
Königl. Kreis-Gericht zu Birnbaum. 
Das adelige Rittergut Chalin im Birnbaumer 


Kreiſe, aus dem Vorwerke Chalin und dem Dorfe 


Schrem beſtehend, landſchaftlich mit Einſchluß 
der Forſten abgeſchätzt auf 70,814 Rthlr. 4 Sgr. 
11 P, sol 
am 16. Februar 1853 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerem III. Sefchäfts- Bureau ein- 
geſehen werden. 


Einen bedeutenden Trausport 
Münchener und Dortmunder 


Milly ⸗Kerzen 


in Prima⸗ und Serunda-Qualität hat pr. Schiff 
erhalten und offerirt zum billigſten Engros-Preis 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 
N Adolph Aſch. 


— Zu Aufträgen empfiehlt ſich 
E. S. Mittler in Poſen. 


Auktion. 


Bei der Möbel: Auktion am 30. Sep⸗ 
tember c. in dem Auktions-Lokale Gerberſtraße 


Nr. 38. gelangen auch noch mehrere Gold- und 


Silberſachen zum Verkauf. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Freitag den 1. Oktober e. 
Nachmittags von halb 3 Uhr ab in 
dem „ſchwarzen Roß“ vor dem Wilda— 
Thor Nr. 8. ein Mobiliar, als: 

Mahagoni⸗, birkene und andere 

Möbel, 
und zwar: 1 Schreib- Sekretair, 1 Kleider-Spind, 
Tiſche, Stühle, Spiegel, Bettſtellen, Betten, Bett— 
Wäſche, 1 ſeidenen Frauen-Mantel, I dergleichen 


Kleid, Wirthſchafts-Geräth und Glasſachen 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. Jobel 


* ’ 
gerichtlicher Auktionator. 


In Bezug auf das neue Schuljahr am Königl. 
Marien-Gymnaſium wird hiermit Folgendes zur 
Kenntniß des betreffenden Publikums gebracht: 

Die Anmeldung der neuen Schüler findet Frei— 
tag den 8. Oktober ſtatt, die Prüfung derſelben 
Sonnabend den 9. Oktober und der Anfang 
des Unterrichts Montag den II. Oktober. 

Nach einer Beſtimmung der Hohen Behörde 
werden in die Sexta Knaben, welche das 12. Jahr, 
in die Quinta ſolche, welche das 13. Jahr, und in 
die Quarta endlich ſolche, welche das 14. Jahr zu⸗ 
rückgelegt haben, nicht mehr angenommen. Auch 
können in die Serta in dieſem Jahre nur 60, in 
die Quinta etwa 10 und in die Quarta ebenfalls 
etwa 10 neue Schüler Aufnahme finden, wobei die 
Knaben aus der Stadt Poſen den Vorzug vor den 
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Die Tuch⸗ und Herrenkleiderhandlung von 


Joachim Mamroth, 


Markt 56., eine Treppe hoch, vw 

empfiehlt zur gegenwärtigen Saiſon ihr reichhaltig aſſortirtes Lager feinſter Herren-! 
Anzüge zu billigen Preiſen. 0 

Beſtellungen werden pünktlich effektuirt. 
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auswärtigen haben. Anmeldungen ohne Vorlegung 
des Taufzeugniſſes, des Impfſcheines und des Schul: 
Zeugniſſes werden zurückgewieſen. 
Die Septima wird auch im künftigen Schuljahre 
fortbeſtehen. Poſen, den 22. September 1852. 
Der Direktor des Königl. Marien, 


Gymnaſiums. 


Schul: Anzeige. 

Den 7. Oktober beginnt in meiner Vorberei— 
tungs» Schule für Gymnaſien und Realſchulen der 
neue Kurſus. Die Anmeldung ſittlicher Schüler 
wird mit Vergnügen entgegen genommen. 


Eicke, Rektor. 


J 


Auch in dieſem Herbſte find wieder ganz vorzüͤg⸗ 
liche Obſtbäume von allen Sorten, ſo wie Zier— 
ſträucher zu den jetziger Zeit angemeſſenen Preiſen 
zu haben. Käufer können ſich gefälligſt bei dem 
Verſchönerungs⸗Vereins⸗Gärtner Prätzel melden, 
welchem der Verkauf übertragen iſt. 


Poſen, den 22. September 1852. 


D. G. Baarth, 
im Auftrage des Verſchöͤnerungs-Vereins. 


Penſions⸗ und Unterrichts: Anzeige. 


Durch die Erweiterung meiner Wohnung (letzt 
kleine Gerberſtraße) können noch einige Knaben 
jüd. Glaubens, die das hieſige Gymnaſium beſu⸗ 
chen, in meinem Penſionat plaeirt werden. Außer 
der gewöhnlichen Nachhülfe bei den Schularbeiten 
ertheile ich denſelben auf den beſonderen Wunſch der 
Eltern auch Unterricht im Hebräiſchen, Franzöſiſchen 
und Englischen. Auch bin ich bereit, Knaben für eine 
der mittleren Klaſſen des Gymnaſiums vorzu be⸗ 
reiten. 


Poſen. 


Wr Die erſte Sendung friſchen After. 

Caviar und Elbinger Neun⸗ 

augen hat erhalten und empfiehlt billigſt 
Jacob Appel, Bibeln. 9. 


VBaieriſch⸗Bier⸗Anzeige. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich einen 
reichlichen Vorrath von 
1) altem abgelagerten Baieriſchen Biere à 8 gthlr. 
pro Tonne à 120 Quart, 
2) Porter à 16 Rthlr. pro Tonne à 120 Quart, 


N ahrigem Biere à 3 Kthlr. p. T. 4 120 
Dr. S. Deutſch. 3) obergährigem Biere a 3 Kthlr. p. T. à 120 Ort. 


Der Iſrael. Religions⸗Unterricht für 
Knaben und Mädchen, mit dem zugleich der Unter: 
richt in Jüd. Geſchichte und Bibelkunde verbunden 
it, beginnt Donnerſtag den 7. Oktober. Anmel 
dungen nimmt der Unterzeichnete, oder auch Herr 
Dr. Deutſch (kl. Gerberſtraße) in den Vormittags 
ſtunden entgegen. 


Poſen. 


Lotal⸗Veränderung. | 


Es find ſolche Fälle vorgekommen, daß meinen 
geehrten Abnehmern außerhalb Poſen Baieriſches 
Bier zugebracht worden iſt, welches nicht von mir 
entnommen war, Mehrere haben mir dann verfehlte 
Vorwürfe gemacht, daß ich ſchlechtes Bier geſchickt 
hätte; Fuhrleute, welche von mir Baieriſches Bier 
holen ſollten, find hier in Poſen durch Andere ver⸗ 
anlaßt worden, die mitgegebenen leeren Gefäße ans 
derwärts füllen zu laſſen, und der Inhalt iſt als 
mein Fabrikat an die Beſteller abgegeben worden. 
Die Fuhrleute, welche ſolches thun, wird wohl Jeder 
als Betrüger anſehen, die anderen dabei Betheiligten 
aber handeln im mildeſten Sinne ſchmutzig. Um 


Dr. M. Goldſtein, 
Prediger d. hieſ. Iſtael. Brüdergemeinde. 


mich dagegen zu ſchützen, werde ich jedem Beauftrag⸗ 
ten, welcher von mir Bier abholt, mit einem Be— 
gleitſcheine verſehen, wodurch jeder Empfänger ſofort 
erfährt, ob das Bier von mir entnommen iſt oder 
nicht. Jean Lambert im Odeum. 


Ein ganz neuer Landauer Kutſch⸗ 
Wagen, gebaut in Aachen, mit Feuſtern 
und Jalouſieen, rundum zu, ſteht in 

Kommiſſion zum Verkauf bei G. Salomon, 
| Hötel de Saxe. 

Roll⸗Wagen zum Umziehen fteben zur Dispoſition 
bei G. Salomon, Hötel de Saxe. 


Ein gutes Billard mit einem Satz großer Bälle 

und Zubehör ſteht zum Verkauf bei 
G. Salomon, Hötel de Saxe. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Deutſchen und 
Polniſchen Sprache mächtig, findet zum 1. Oktober 
in einer Material- und Weinhandlung als Lehrling 
ein Unterkommen. Zu erfragen bei 

Dartſch & Galezewski, 
0 Markt Nr. 67. 

Ein gewandter, mit guten Zeugniſſen verſehener 
Bedienter findet ſofort ein Unterkommen. Das Nä⸗ 
here in der Scherkſchen Buchhandlung. AR 
SER Wilhelms-Straße Nr. 15. iſt ein Zimmer 
Parterre zu vermiethen. Das Nähere iſt daſelbſt 
zu erfahren. 

Eine Wohnung von zwei Stuben, Küche u. ſ. w. 
im zweiten Stock ift ſogleich zu vermiethen Markt 77. 

Zwei Stuben, Küche nebſt Zubehör find Gerber⸗ 
ſtraße Nr 47. billig zu vermiethen. 4 Ei 
Große Gerberſtraße Nr. 14. iſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern nebſt 
Küche und Zubehör, auch im Einzelnen, zu vermiethen. 

Durch einen Anbau iſt eine Wohnung von drei 
Stuben und Küche, und eine zweite, geeignet für 
einen Tiſchler oder ruhigen Handwerker, ſo eben 
eingerichtet. Näheres kleine Gerberſtraße Nr. 6. 

Zwei Stuben, mit und ohne Möbel, ſind zu ver 
miethen bei G. Salomon, Hötel de Saxe. 


Ich bin geſund. . 75 


COURS-BERICHIT. 


Berlin, den 27. September 1852. 


Den I. Oktober verlege ich mein . 
Tapiſſerie⸗Waaren⸗ und Strick⸗ 
Garn⸗Geſchüft 


| 
| nach der 
| 
| 


Friedrichs⸗Straße Nr. 29. 

Daſſelbe iſt aufs Neue vollſtändig aſſortirt in 
allen fertigen und angefangenen Stickereien, 
Stickwollen, Seiden, Perlen, allen Sor⸗ 
ten Strickwollen und Baumwollen. 


Eugen Werner. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, | 

daß ich mein Backwaaren-Geſchäft, welches ich 

Krankheitshalber einſtellen mußte, ſeit Montag den 

27. wieder begonnen habe. Um geneigten Zuſpruch 
bitte ich ergebenſt. 

Valentin Preisler, Bäckermeiſter, 

St. Martins und Bäckerſtr.⸗Ecke. 

Wollene Jacken und Hoſen, außer⸗ 

ordentlich billig, Cholera-Binden, Regen⸗ 

ſchirme von 15 Sgr. an, Zeug: und Leder: 

Kamaſchen, auch Kaloſchen für Damen, 


Mädchen und Kinder bei 
II. Salz, Neueſtraße Nr. 70. 


Ganz vorzüglich ſchöne Kugel-Akazien von 8 bis 
14 Fuß Höhe, ſo wie große, hohe Kaſtanien, des— 
gleichen Weinſtöcke ſind jederzeit billig zu haben. 
Käufer belieben ſich bei Herrn Meyer auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe zu melden 
Poſen, den 22. September 1852. 
D. G. Baarth, 
im Auftrage des Kirchen-Kollegii der Kreuzkirche. 


Zur Herbſt⸗Pflanzung 
empfehle ich Kugelakazien, Roſen und eine große 
Auswahl anderer Parkhölzer und Zierſträucher, ſo 
wie etwa 10,000 Stück veredelter Obſt- beſonders 
Kirſchbäume zu billigen Preiſen. 

H. Barthold, Pflanzungs ⸗Juſpektor. 
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Sehr flaue Stimmung, einige Fonds so wie mehrere Aktien niedriger. 


